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ïïummer 41 — XlV.Jaljrgarig £in Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 11. Oktober 1924

3>erbftgolb.
Von Ferdinand ©Denarius.

Wie mar's im Walde
beut munderbold —
Die Wipfel alle
Von rotem 6old!

G==5©

öolden der Boden,
Golden der Duft,
fallende Blätter
Von Gold aus der Cuft!

ünd es leuchtet
Aus Cod und Vergebn
Golden die Boffnung
©ufs ©uferftebn.

©S=s=0Ser ipeibentjeuet.
<£rsäf)Iurtg oon ©Ifreb ôuggenberger.

Oberhalb bet ©roetblertbrüde ftaclj mid) bet Saber, id)

uwrnbte mid) oerftohlen nach bem Frobbof hinauf. ©idjtig,
bie 3uli ftanb noeb auf ber Freitreppe unb fab mir, bfje

klugen mit ber Saab befchattenb, nad).

3n biefern ©ugenblid brad) mein ©rauner mitten in
fd)arfer Fahrt ein roenig nad) ber Sanbfeite aus. ©nt roe ber

roar ibn eine fletne Füllenlaune angefommen, ober bie ftei=

iterne ©rüdenroehr batte ibn ftubig gemacht. ©Is Fuhrmann
bätte id) bamalen richtig auch noeb feinen erften ©reis ge*

friegt; beute toiirbe icb lo einen unachtsamen öauberi üaff
f(bellen.

3roar batte iid) mein mutrolillgeis ©fehlem alsbalb rote»

ber richtig ,itn ben Fingern, bo<dji glaubte üdj oorhin fo im

Sdjroid bemerft gu haben, bab miein äBägeldjen jetnanben
leicht angerannt. So fcfpell als tunlid) bWt iebl an unb

fab mid), um. ©i#ig, ba fab auf bem ©rüdenmäuerchen
ein Frauenzimmer unb brüdte fibdj ein toeüfees ©üdjfein an
ben 5topf.

©ugenbldlch fprang |i|<h ab, banb mein ©ob an einem

Slrabeitbäumdjeit feft unb fd)rttt nad) ber ©rüde gurüd.

3u meinem ©erger tonnte id) mlid) nebenbei überzeugen,

bab iefet and) ©eter ©öli neben ber Sultane beoben auf
ber Fvobboftrcppe ftanb.

©te. zu Schaben getomtnene mar ein junges, fdjilanïes

©tug non faum zwanzig 3abren. ©s habe ihr ai# oiel

genta.#, fagte fie, ohne aufzufeben umb ohne meine ©n=

rebe abguroarten. ©tob einen fiepen Schlag babe fie be=

fonttmm, id> bürfe getroft weiterfahren.
3dj' mollte aber bodji ©ewibheit haben unb fteltte gu

meiner ©erubtgung feft, bab fie rdirfld) nur 'eine gang

leichte Schramme art ber Stirn baoortgetragen; im übrigen

wollte fie burdpus uinoerfehtt unb guter ©inge fein. SBas

ich nod), weiter an ihr feftfteïtte, mar, bab fie ein gartes,
liebes ffiefi# unb gmei belle Sonntagsaugen befab-

3dj fragte fie nad) ihrem 2©eg. Sie îam non iturgetp
rieb herüber unb mollte gu ihrem ©etter, bem Uredj ©eng

oom ©liugeiUjöfli bei ©iittelbad), bem fie bis gurn £euet
ben Haushalt führen follte, weil feine Frau franf ba=

nteberlag.
Selbltoerftättblch anerbot ich mich, fie mit meinem Fu#=

werf nach ©iitlelbacl; gu bringen, mas fie guerft beftimmt
ablehnte, ronbrfcbeinlicb, meil fie meinem ©aul ni# gang
traute, ©m ©nbe leb fie fid) aber bochi bereben unb ftieg

gögernb unb mit halbem 2Biilten auf mein ©efährt.
©3te fie nun fo neben mir auf bem lebernen Sibpolfter

fab, immer nod) bas ©üdjfein an bie Stirn geprebt, unb
ich- mein ©ob Porfi#ig antraben leb, fam mir plöblich ber

SBenfemSamuel mit feinem 3ufall in ben Sinn, ©s mar
mir, als müffe ber SBeinf irgenbmo. hinter einem ©auin
neben ber Strabe fteben. ,,Sä, t)ä — merîft bu noch nichts?"

„Seiteibe nicht!" ftritt icht mir im füllen ab unb fühlte
mich' bab ei hod) einer angenehmen ©ufregung Poll, fo fehr
id) mid) anberfeits über bie cor Sulanens ©ugen erlittene
Schlappe ärgern mochte. 3dj rofctir eifrig bemüht, mich bei

metner bübfehen Fahrtgenoffin in ein gutes Sicht gu feigen,

inbem id) fie ni# nur forigelfe# meines ©tcbauerns über
meine grobe ltna#famfeit oerfidjierte, fonbern aud) jeben
ettoia baraus für fie entftehenben Stäben unb ©achteif
nad) 9©ögl#eit gutgumachen oerfprgchi.

Sie hieb ©ttoine Sdjiinbler unb roubte im Seibental
ein roenig Sefcheib, weil fie fcDiort als Stmb hin unb roteber

bei ihren ©erroanbten geroefen. 3mm'er noch mar fie äufeerft
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Herbstgold.
Von Ferciinanc! /ivenarius.

^Vie war's im Vlalcie

beut wunäerbolct —
vie ^ipsei aile
Von rotem Soici!

6oiäen cier IZocten.

Soicien äer vuft,
àliencie kiätter
Von 6oiä aus cier Lust!

llnci es leuchtet

às Loci un ci Vergehn
Soicien ciie bossnung
/iuss /iuserstebn.

Der Heidenheuet.
Erzählung von Alfred Huggen berger.

Oberhalb der Zweidlenbrücke stach mich der Haber, ich

wandte mich verstohlen nach dem Frohhof hinauf. Richtig,
die Juli stand noch auf der Freitreppe und sah mir, dhe

Augen mit der Hand beschattend, nach.

In diesem Augenblick brach mein Brauner mitten in
scharfer Fahrt ein wenig nach der Handseite aus. Entweder

war ihn eine kleine Füllenlaune angekommen, oder die stei-

nerne Brückenwehr hatte ihn stutzig gemacht. Als Fuhrmann
hätte ich damalen richtig auch noch keinen ersten Preis ge-

kriegt! heute würde ich so einen unachtsamen Hauderi Lass

schelten.

Zwar hatte ich mein mutwilliges Vishlein alsbald wie-
der richtig ,m den Fingern, doch glaubte ich vorhin so im
Schwick bemerkt zu haben, daß mein Wägelchen jemanden
leicht angerannt. So schnell als tunlich hielt ich an und

sah mich um. Richtig, da faß auf dem Brückenmäuerchen
ein Frauenzimmer und drückte sich ein weißes Tüchlein an
den Kopf.

Augenblicklich sprang Ach ab, band mein Rotz an einem

Stratzenbüumche» fest und schritt nach der Brücke zurück.

Zu meinem Aerger konnte ich mW nebenbei überzeugen,

daß jetzt auch Peter Rölli neben der Juliane droben auf
der Frohhoftreppe stand.

Die zu Schaden gekommene war ein junges, schlankes

Ding von kaum zwanzig Jahren. Es habe ihr nicht viel
gemacht, sagte sie, ohne aufzusehen und ohne meine An-
rede abzuwarten. Blos; einen kleinen Schlag habe sie be-

kommen, ich dürfe getrost weiterfahren.
Ich wollte aber doch Gewißheit haben und stellte zu

meiner Beruhigung fest, datz sie wirklich nur leine ganz

leichte Schramme an der Stirn davongetragen! im übrigen

wollte sie durchaus unversehrt und guter Dinge sein. Was
ich noch weiter an M feststellte, war, datz sie ein zartes,
liebes Gesicht und zwei helle Sonntagsaugen besatz.

Ich fragte sie nach ihrem Weg. Sie kam von Kurzen-
ried herüber und wollte zu ihrem Vetter, dem Urech Benz
vom Glinzenhösli bei Mittelbach, dem sie bis zum Heuet
den Haushalt führen sollte, weil seine Frau krank da-
niederlag.

Selbstverständlich anerbot ich mich, sie mit meinem Fuhr-
werk nach Mittelbach zu bringen, was sie zuerst bestimmt
ablehnte, wahrscheinlich, weil sie meinem Gaul nicht ganz
traute. Am Ende lietz sie sich aber doch bereden und stieg

zögernd und mit halbem Willen auf mein Gefährt.
Wie sie nun so neben mir auf dem ledernen Sitzpolster

satz, immer noch das Tüchlein an die Stirn gepreßt, und
ich mein Rotz vorsichtig antraben lietz, kam mir plötzlich der

Wenken-Samuel mit seinem Zufall in den Sinn. Es war
mir, als müsse der Wenk irgendwo, hinter einem Baum
neben der Straße stehen. „Hä, hä — merkst du noch nichts?"

„Beileibe nicht!" stritt ich mir im stillen ab und fühlte
mich dabei doch einer angenehmen Aufregung voll, so sehr

ich mich anderseits über die vor Julianens Augen erlittene
Schlappe ärgern mochte. Ich war eifrig bemüht, mich bei
meiner hübschen Fahrtgenossin in ein gutes Licht zu setzen,

indem ich sie nicht nur fortgesetzt meines Bedauerns über
meine grobe Unachtsamkeit versicherte, sondern auch jeden
etwa daraus für sie entstehenden Schaden und Nachteil
nach Möglichkeit gutzumachen versprach.

Sie hieh Alwine Schindler und wußte im Heidental
ein wenig Bescheid, weil sie schon als Kind hin und wieder
bei ihren Verwandten gewesen. Immer noch war sie äußerst
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befangen unb roortfarg. Sie fei gang leibet fdjiutb, fie

bätle ja beffer aufpaffen. lönnen, gab fie auf meine ©nt=

)d>uldigungen gurüd.
SBäb'renb mir jefct in dein Smefblencoalb einbogen, be=

merlte id) 3U meinem Schieden, bah fie fid) auf einmal

oerfärbte unb mit bei Sand frampfbaft nach bei Seiten»

[ebne griff. 3d) hielt an unb ftübte fie, fo gut id) unge»

fdjidter ÜDtenfdji. bas fettig brachte.

3uerft roebrte fie heftig ab; abet im gleiten Sugen»

blid botte fie mit bem Serouhtfeih .alle ©eroalt über fid)
oeriorcit. $

äßie eine Slip legte fid) biß Stngft auf mein Serg.

3d) lanfdjte bettommen auf ihre Stemgüge. Sie gingen

tub ig unb leife. Da bettete td) fie fo bequem als mögliijd)

in meinen Stirnen unb öffnete iibr mit gittrigen Sünden
bas enge Salsfrägtein. 3d), tarn mit babei roie ein Stifte»

tätet oor.
Dann überlegte M), blibfdjinell. Sis gum 3n)eiblen=

brunmen roaten es nur ungefähr btei Stinuten. 23is dabin
muffte es roobl geben —

Sötern Söhlein tat jefet lammfromm unb febte betrut»

fam Schritt oor Schmitt, als möchte es bas Serfeblte gut
mad;en. 3d) hätte es gern gur äuherften ©tie angetrieben,

aber bas ging nicht an, mein grobes Omhrroerf roar ia
nidjt für 'Derlei Sülle eingerichtet.

So eine Sabrt, im Süh.e;n unb im Schweren gemeint,

bat nicht mandat in feinem Deben mitgemacht. 3d) roünfcbe

fie jebem unb roünfdje fie feinem. Stau fann babei älter

roerben unb ein bißchen gefcheiter oielleiicht auch- Sei mir

ift uad) biefer Seite bin nachher nicht fiel gu bemerfen

geroefen.

Der 2ßatb roollte mir diesmal fcblier enblos lang oor»

tommen. Und fein fterbtkher Stenfdj weder hinter mir nod)

oor mir auf ber Strahe, ber mir oielteiçbt hätte raten

unb helfen fönnen.

3n bent Sugenblid, ba ich eon ber lebten Starben»

biegung aus bas bette Dannentor unmittelbar oor mir

fab, fd)Iug meine, ftille ©efährtin gu meiner Staube unb

Sot bie îtugen auf. 3ueirft fab fie eine 2Beile oerftänbnis»

tofen Slides ins Deere; bann fdfifen fie fid) nach unb nach

auf alles gu befinnen. SRod) faum ihrer kräfte mächtig,

rnadjte fie fiel) mit heftiger Seroegung oon mir los unb

neftelte ihr kteib guredjt. 3d), ftammelte ein paar Starte
ber ©ntfdjulbigung, aber fie hörte nur halb barauf. Dränen

ftanben in ihren klugen. Sie machte ben Serfuch, mitten

im- Sahren oom SSägehhen 3U fteigen; itbi muhte fie faft
geroaltfam gurüdbalten.

Durich meine Sorftellungen etroas befd).roiä)tigt, fab fie

bann eine Stalle bebrüdt unb oetfshloffen neben mir. Sud)

mir roar bei alter ©rleichterung gar nicht roobl gumute.

®m 3roeiblenbrunnen hielt % an unb half ihr oom

Sffiiagen. Sie nahm einen Sd)Iud Staffer; bann mühte fie

fid) mit einer geroiffen Saft, bie Spuren bes Unfalls aus

©efiebt unb kleibern ausgutilgen, worauf fie, ohne ein Statt
3U fagen, roieber aufftieg.

3m SÖSeiierfabren machte ich ilö ben Sorfdjtag, bei

uns auf bem Stöbrenbofe für eine Siertelftunbe eingu»

fehren unb ftd) ein bishdjen gu ftärfen; aber fie roollte unter

feinen Itmftänben baoon roiffen.

; rf|
Das roar mir gum Seil and) roieber recht. Sielleid)t

fommft bu uggefeben am Sofe oorbei, baid)te unb roünfdjte
id) mir im ftilten. Sber beut hatte id) einmgl mein Sed).
3d) fab ben Sater fdfon oon roeitem unter bem offenen
Scbennentördfen flehen, ©r fonnte nicht ïfug aus ber Sache
roerben unb fab uns mit fiebroerem kopffcbütteln nach.

Süd) in Dat unb Sötitielbad) fdjien alles fo redji eigent»

lid) auf uns geroartet gu haben; es roar mir, als hätte ich

faum fe an Sonntagabenden fo Diele ©affenfteber beifam»

men gefeben. Die Deute machten ©lohaugen unb fteeften

bie köpfe hinter uns gufammen, während id), meinerfeits
mich fo ftellte, als fei id) in irgendeiner anderen ©egenb
babeim.

Steine mebrfa)d)en oetlegenen Serfucbe, ein ©efpräd)
mit meiner ©efährtin angufnüpfen, fidflugen immer fehl;
fie gab mir nur eijnfilhig unb abwehrend Sefdjeib. Sie
möge es fid) ja an nichts SRötigem fehlen laffen unb auch

einen SIrgt 3U Sate gieb'en, bat ich roieberholt; ich roiffe

nachher febon, roas recht fei) und roas fid), gehöre.

Der ©mpfang auf bem ©lilugenhöfli roar für uns beide

ein g leid) peiulidjer. Der ©litigeit Urecb roar etroas ange»

trauten, er redete mich fortwährend als „Serr Sochgeiter"

an. 3cb roar bei3ensfrob, bah fid) bas Stäbchen angeblich

gut fühlte, unb id) mild) bald empfehlen fonnte.

Steinen Deuten babeim gab ich in möglid)ft unoer»

fänglicher Steife oon meinem ©rlebnis Sériât, roobei id)

bie Schulbfrage fo giemlichi auf ben köpf ftellte. Das un»

aebtfame Ding oon einem Dienftmäbchen roar mir nun
wirf lid) gerabegu ins gubrroerf hineingerannt. Der Sater
fd)impfte roetblid). über meinen oerbammten Söblifparren,
der ihn nod) um Sad unb Sünbel bringe, roäbrenb die

Stutter fid) nur immer darüber aufhielt und ärgerte, baff

id) fo mir nichts dir nichts habe am D»aufe oorbeifahren
fönnen. ©s fei einem denn doch nicht gleichgültig, mit roem

id) tn der S3elt herumgutfchiiere, befonbers roenn man an
das andere denfe. Und man hätte ja gan3 gut den

Änedft mit dem guhrroerf nach Stittelbad) fchliden fönnen.

Das hätte allroeg beffer gepafft.

Sbeabs beim 3unad)teu ging id) nod) einmal nach dem

$rot)bof hinauf, ©s fafe plöhlidj eine fchroete gurdft in
meinem Sergen, id) fannte mihi felber nidft mehr recht.

Sent mufete es fich entfeheiben, roobl ober roeb! Seut fonnte
kl) betteln und anhalten!...

Sin unb wieder muhte ich auf bem SSeg ftillftehen
unb mid) befinnen. ©s roar etroas in mir, das mich nad)

einet gang anbeten Seite 30g. 3mmer roieber fam mir ein

Skrt bes 3roeifblenfonrab in den Sinn: „Das ©etnbaben
fann bir ein Sommeroogel anwerfen..."

Sein unb nochmals nein! Dafür ftellt ein Sauernferl
oom Seibental fein Soh in den Stall, bah er mit ihm

aus bem fd)önen, ebenen Sßrrenacfet an bie Sungerhalbe
binausfutfebieren fönne — ©in Dienftmäbchen! Der
Stöhrenhofer, ber 311 oberft hinaus gerootlt!

Suliane fragte fo nebenbei nad) meinem Unfall. 3d)

ftellte bie Sache als etroas durchaus Sarmlofes und S id)»

tiges hin. Dabei fonnte «h fie aber nicht anfehen; es

roar mir, als mühte fie mir etroas oott ben Sugen ablefen.

Sielleidjt bie ©ebanfen, die mir heute bei meiner 3fabrt
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besangen und wortkarg. Sie sei gang selber schuld, sie

hätte ja besser auspassen können, gab sie aus meine Ent-
schuldigungen zurück.

Während wir jetzt in hen Zweidlenwald einbogen, be-

merkte ich zu meinem Schrecken, daß sie sich aus einmal

verfärbte und mit der Hand krampfhaft nach der Seiten-
lehne griff. Ich. hielt an und stützte sie, so gut ich unge-
schickt« Mensch, das fertig brachte.

Zuerst wehrte sie heftig ab: aber im gleichen Augen-
blick hatte sie mit dem Bewußtsein alle Gewalt über sich

verloren. ^
Wie eine Alp legte sich die Angst auf mein Herz.

Ich lauschte beklommen auf ihre Atemzüge. Sie gingen

ruhig und leise. Da bettete ich sie fo bequem als möglich

in meinen Armen und öffnete ihr mit zittrigen Händen
das enge Halskräglein. Ich kam mir dabei wie ein Misse-

täter vor.
Dann überlegte -ah blitzschnell. Bis zum Zweidlen-

brunnen waren es nur ungefähr drei Minuten. Bis dahin
mußte es wohl gehen —

Mein Rößlein tat jetzt lammfromm und setzte behüt-

sain Schritt vor Schritt, als möchte es das Verfehlte gut
machen. Ich hätte es gern zur äußersten Eile angetrieben,

aber das ging nicht an, mein grobes Fuhrwerk war ja
nicht für derlei Fälle eingerichtet.

So eine Fahrt, im Süßen und im Schweren gemeint,

hat nicht mancher in seinem Leben mitgemacht. Ich wünsche

sie jedem und wünsche sie keinem. Man kann dabei älter
werden und ein bißchen gescheiter vielleicht auch-. Bei mir

ist nach dieser Seite hin nachher nicht viel zu bemerken

gewesen.

Der Wald wollte mir diesmal schier endlos lang vor-
kommen. Und kein sterblicher Mensch weder hinter mir noch

vor mir aus der Straße, der mir vielleicht hätte raten

und helfen können.

In dem Augenblick, da ich von der letzten Straßen-

biegung aus das helle Tannentor unmittelbar vor mir

sah, schlug meine stille Gefährtin zu meiner Freude und

Not die Augen auf. Zuerst sah sie eine Weile Verständnis-

losen Blickes ins Leere: dann schPn sie sich nach und nach

auf alles zu besinnen. Noch kaum ihrer Kräfte mächtig,

machte sie sich mit heftiger Bewegung von mir los und

nestelte ihr Kleid zurecht. Ich stammelte -ein paar Worte
der Entschuldigung, aber sie hörte nur halb darauf. Tränen

standen in ihren Augen. Sie machte den Versuch, mitten

im- Fahren vom Wägelchen zu steigen: ich mußte sie fast

gewaltsam zurückhalten.

Durch meine Vorstellungen etwas beschwichtigt, saß sie

dann eine Weile bedrückt und verschlossen neben mir. Auch

mir war bei aller Erleichterung gar nicht wohl zumute.

Am Zweidlenbrunnen hielt ich- an und hals ihr vom

Wagen. Sie nahm einen Schluck Wasser: dann mühte sie

sich mit einer gewissen Hast, die Spuren des Unfalls aus

Gesicht und Kleidern auszutilgen, worauf sie, ohne ein Wort
zu sagen, wieder aufstieg.

Im Weiterfahren machte ich ihr den Vorschlag, bei

uns -auf dem Stöhrenhofe für eine Viertelstunde einzu-

kehren und sich sin bißchen zu stärken: aber sie wollte unter

keinen Umständen davon wissen.

- M
Das war mir zum Teil auch wieder recht. Vielleicht

kommst du ungesehen am Hofe vorbei, dachte und wünschte

ich mir im stillen. Aber heut hatte ich einmal mein Pech.

Ich sah den Vater schon von weitem unter dem offenen
Scheunentörchen stehen. Er konnte nicht klug aus der Sache
werden und sah uns mit schwerem Kopfschütteln nach.

Auch in Tal und Mittelbach schien alles so recht eigent-
lich auf uns gewartet zu haben: es war mir, als hätte ich

kaum je an Sonntagabenden so viele Eassensteher beisam-

men gesehen. Die Leute machten Glotzaugen und steckten

die Köpfe hinter uns zusammen, während ich meinerseits
mich so stellte, als fei ich in irgendeiner anderen Gegend

daheim.
Meine mehrfachen verlegenen Versuche, ein Gespräch

mit meiner Gefährtin anzuknüpfen, schlugen immer fehl:
sie gab mir nur einsilbig und abwehrend Bescheid. Sie
möge es sich ja an nichts Nötigem fehlen lassen und auch

einen Arzt zu Rate ziehen, bat ich wiederholt: ich wisse

nachher schon, was recht sei und was sich gehöre.

Der Empfang auf dem Eliüzenhöfli war für uns beide

ein gleich peinlicher. Der Glinzen llrech war etwas ange-
trunken, er redete mich fortwährend als „Herr Hochzeiter"

an. Ich war herzensfroh, daß sich das Mädchen angeblich

gut fühlte, und ich mich bald empfehlen konnte.

Meinen Leuten daheim gab ich in möglichst unver-
fänglicher Weise von meinem Erlebnis Bericht, wobei ich

die Schuldfrage so ziemlich auf den Kopf stellte. Das un-
achtsame Ding von einem Dienstmädchen war mir nun
wirklich geradezu ins Fuhrwerk hineingerannt. Der Vater
schimpfte weidlich über meinen verdammten Rößlifparren,
der ihn noch um Sack und Bündel bringe, während die

Mutter sich nur immer darüber aufhielt und ärgerte, daß

ich so mir nichts dir nichts habe am Hause vorbeifahren
können. Es sei einem denn doch nicht gleichgültig, mit wem
ich in der Welt herumgutschiere, besonders wenn man an
das andere denke. Und man hätte ja ganz gut den

Knecht mit dem Fuhrwerk nach Mittelbach schicken können.

Das hätte allweg besser gepaßt.

Abends beim Zunachten ging ich noch einmal nach dem

Frohhof hinauf. Es saß plötzlich eine schwere Furcht in
meinem Herzen, ich kannte mich! selber nicht mehr recht.

Heut mußte es sich entscheiden, wohl oder weh! Heut konnte

ich betteln und anhalten!...
Hin und wieder mußte ich auf dem Weg stillstehen

und mich besinnen. Es war etwas in mir, das mich nach

einer ganz anderen Seite zog. Immer wieder kam mir ein

Wort des Zweidlenkonrad in den Sinn: „Das Gernhaben
kann dir ein Sommervogel- anwerfen..."

Nein und nochmals nein! Dafür stellt ein Bauernkerl

vom Heidental kein Roß in den Stall, daß er mit ihm

aus dem schönen, ebenen Herrenacker an die Hungerhalde
hinauskutschieren könne — Ein Dienstmädchen! Der
Stöhrenhofer, der zu oberst hinaus gewollt!

Juliane fragte so nebenbei nach meinem Unfall. Ich
stellte die Sache als etwas durchaus Harmloses und Rich-

tiges hin. Dabei konnte ich sie aber nicht ansehen: es

war mir, als müßte sie mir etwas von den Augen ablesen.

Vielleicht die Gedanken, die mir heute bei meiner Fahrt
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burrf) ben 3roeiblenradlb ben itopf fdwet unb bas Sers

leidt gemacht. —
©eter ©öHi fafe breit neben mir. Ohne baff id) mid)

nad) ihm umfab, raubte id, bah fid) fortroäbxenb ein bä=

mifdjes Dädeln irgenbroo auf feinem ©efidjte oerftedt b'felt.

Dad meinetraegen, bu! badte id) bei mir. Dir geb' id)

nus bem 2Beg, roenin ber Steinenbad aufraärts läuft!
31 uf be:m gteidjen gäben S'efdtufe mod)te inbes aud)

ber fRötli ausruhen. UIs ob er mein ©orbaben fennte,

raid) er feinen 2Ban! oon ber Steife; id)i mubte meinem

heftigen ÎBerberoillen für beute 3aum unb 3ügel anlegen.

Des folgenben Sages batte id- ofel 3U ftubierert. Der
Doftor Steiner oon ©roffroangen roar arn Sormittag am

Stöbrenbof oorbeigefabren; bod' hatte id)' umfonft barauf
gelauert, ihn oielleidft auf feiner ©üdfabrt nad Ulroinens

©efinben fragen 3U tonnen. Unb am bellen ©Serfeltag nad)

©littelbad binab3ugeben, fditdte fid) mir nicht, id) mubte
ben Ubenb abraarten.

3d traf es auf bem ©fingenböfli gar nidt nad SBunfd-
Ulroine batte fid nod' nidt oöliig erholt. 3n ber diadjt
fei fie fogar ftarf in Ungft geroefen roegen bem 5topfroelb,

beridtete fie. 3ebt gebe es jebod' beffer. So bie bringlidften
Ôausgefdâfte fönne fie fdion 3ur ©ot beroältigert.

Der Urgt batte ihr ftrengftens ©ube oerfdrieben. Uber
ber ©lingenböfler befab roenig ©erftanb. ©r habe eine ge»

funbe ©erfon angefteflt unb feine franfe, fdimpfte er jeigt

in ihrem Seifein, eine, bie nidt einmal bas falte SBaffer

uerbiene. So eine habe er bereits fdon im ioaus.

©îit ^odgeitcrn roarf er beute nidt um fid; id' be*

îam gang anbete, unoerguderte Uusbrüde 311 hören, ©in
Saron fei id oorberbanb nod nidt, ber anbete Deute nad
Selieben umfarren fönne, roenn id's aud oiefleidt bod)

genug im Dopf hätte. Unb er too lie mir bann bie ffted)»

nutig fdon fteflen.
Ufroine bat mid nadi feinem 2Beggeben in ihrer ru=

bigen unb überlegenen Urt, id möge feine ©ebe nur ja

nidt auf bie höbe üldfef nehmen; fie fentte ihn unb roerbe

fdon mit ihm fertig raerben. ©s fei nun einmal ungefdirft

gegangen, ba fönne man nidjts bafrir. Unb fie inerfe gang

gut, baft es mit ihr bereits auf ber befferen Seite fei.

©lüdliderroeife foilte fie fid bierin nidt getäufdt ha»

ben. 3bre fräftige 3ugenb hatte bie folgen bes Unfalles
fdneller überraunben, ais id felber 3U hoffen geroagt.

©idtsbeftoroemger fdfid id mid iefct allabenblid auf
Umroegen unb ohne SBiffen meiner ©Itern nad bem ©Iingen»

böfli hinab. Das fei nur meine ©flidt unb Sdalbigfeit,
rebete id mir oor. Uber id fetgte meine beinrliden, fnap»

pen Sefude faft gegen meinen eigenen SBilfen aud bann

nod) fort, als nidt bie geringfte Seforgnis mir roeiter bagu

©runb unb Unlafe bot.

Der ©lingeroUred 3ei.gte fid balb gugätrglider; in ber

Solge gab es bin unb roieber eine täppifde Semerfung,
roorüber Utroine jeroetfen oerftimmt unb oerlegen rourbe.

Sie tat jeben Sag frember unb einfilbiger. Unb eines

Ubettbs nahm fie mir furgerbanb bas Serfpreden ab, oon
nun an raeggubleiben. ©s raürbe ffd ihr fonft nidt mehr

fdiden im Saufe, raäbrenb bie Safe fie nod' für ein paar
SBoden bitter notraenbig habe, ©traas betreten gab id)

ihr mein 2Bort, rafd unb ohne Sebenfen, als etroas gang

Selbftperftänblides.

3d habe es bann aud rotrflid gehalten, Sreilid, 3U

äubern roar ba gleichwohl nidt mehr oiel; bas ©übe oom
ßieb giab bem Umfang redt: id hatte mlid raie ein Starr
in bas fflfäbd'en oerfeben.

Diefe Sade fonnte id mir jefet mit bem heften SBiHen

nidt mehr länger perbeb'Ien. Unb bas roar eigentlild gut.
Denn fobalb einem ber ©erftanb bie ©Jabrljcit heraus»

lagen barf, bat er ben Streit mit ber Dummheit gur Hälfte
geroonnen. 3d ging in mid, wie ein ridtig befdaffenet
Sauernmeitfd oon fünfunbgraangtg 3abren in fid geben

fann. SBenn ein ©rahen fommt, fo nimmt man einen tüd»
ttgen Sdritt brüber b'inroe.g, madher geht's auf ber fdönen
geraben ßebensftrafre roeiter. —

Der kernet hatte fid ingroifden im Deibental angemelbet.

Unb bias roar abermals gut: er rourbe für mid ber beftq

Doftor. So oor ber Sonne auf unb fdinben unb haubern,

bis man raie geräbert auf ben Daubfad fällt, bas bringt
maitden -über bas Stubieren hinaus unb ftetlt ihm ben

SBegroeifer roieber in ben Senf-el. UIs id' nad) groei fdroeren

SBoden erftmals roieber in ber grobbofftube fafe, fonnte

id) es breift roagen, mlir felber alles abguftreiten. Die 3u=

liane! So eine! 3d' fonnte an meine ÜReblidjifeit unb au

meinen guten ÜBiften 3U ihr roieber rojte an einen Dcrr»

gott glauben. Sielleidt hatte id) mid blofe einmal auf

bem SBege 3U ihr nad einem grabgeroadfenen Säumden
umgefehen. Durfte i'd bas nidt? ©i roobf, bas burfte id!

Un bt'efem Ubenb trug id) 3ufianens 3aroort mit nad
Öaufe'. 3d roerbe fdon fagen ntüffen: id trug es; bcnn

bas ©icrfroürbfge, baf; fie meinen Untrag enbtid angeitom»

men hatte, befdäfti'gte mid) auf bem Deimroeg nidt fo

fehr, als eine fdeinbar gang geringfügige SRittetlung, bie

fie mir nebenbei gemadt: toeil bie Sdweftetn fe%t über»

genug mit ihren Uusfteuern gtt tun hätten, roerbe morgen
eine ffltagb auf bem Orobbof eintreten, namens Ufroine

Sdinbler...
(7vort>etiuug folgt.)

3m 35otfeöton.

©011 Dbeobor Storm.
©inen ©rief foil id, fdreibett
SReinctn Sdgab in ber Sern';
Sie. bat mtd gebeten,

Sie b'ätt 's gar gtt gern.

Da lauf id 3um tvrämer,
Äauf Dint' unb ©apier
Unb fdtteib mir ein' Seber,
Unb fib nun babter.

UIs roir nod' ntitfammen
Uns luftig gemacht,

Da haben roir nimmer
Uns Sdreiben gebadt-

2Bas hilft mir nun Srber
Unb Dint' unb ©apier!
Du roeifgt, bie ©ebanfett

Sinb allgeit bei bir.
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durch den Zweidlenwald den Kopf schwer und das Herz

leicht gemacht. —
Peter Rölli sah breit neben mir. Ohne dah ich mich

nach ihm umsah, wuhte ich, daß sich fortwährend ein hä-
misches Lächeln irgendwo auf seinem Gesichte versteckt hielt.
Lach meinetwegen, du! dachte ich bei mir. Dir geh' ich

aus dem Weg, wenn der Steinenbach, aufwärts läuft!
Auf dem gleichen zähen Beschluß mochte indes auch

der Rölli ausruhen. Als ob er mein Vorhaben kennte,

wich er keinen Wank von der Stelle,- ich muhte meinem

heftigen Werbewillen für heute Zaum und Zügel anlegen.

Des folgenden Tages hatte ich viel zu studieren. Der
Doktor Steiner von Grohwangen war am Vormittag am

Stöhrenhof vorbeigefahren,- doch hatte ich umsonst darauf
gelauert, ihn vielleicht auf seiner Rückfahrt nach Alwinens
Befinden fragen zu können. Und am hellen Werkeltag nach

Mittelbach hinabzugehen, schickte sich mir nicht, ich muhte
den Abend abwarten.

Ich traf es auf dem Glinzenhöfli gar nicht nach Wunsch.

Alwine hatte sich noch nicht völlig erholt. In der Nacht
sei sie sogar stark in Angst gewesen wegen dem Kopfweh,
berichtete sie. Jetzt gehe es jedoch besser. So die dringlichsten

Hausgeschäfte könne sie schon zur Not bewältigen.

Der Arzt hatte ihr strengstens Ruhe verschrieben. Aber
der Elinzenhöfler besah wenig Verstand. Er habe eine ge-

sunde Person angestellt und keine kranke, schimpfte er jetzt

in ihrem Beisein, eine, die nicht einmal das kalte Wasser

verdiene. So eine habe er bereits schon im Haus.

Mit Hochzeitern warf er heute nicht um sich; ich be-

kam ganz andere, unverzuckerte Ausdrücke zu hören. Ein
Baron sei ich vorderhand noch nicht, der andere Leute nach

Belieben umkarren könne, wenn ich's auch vielleicht hoch

genug im Kopf hätte. Und er wolle mir dann die Rech-

nung schon stellen.

Alwine bat mich nach seinem Weggehen in ihrer ru-
higen und überlegenen Art, ich möge seine Rede nur ja
nicht auf die hohe Achsel nehmen; sie kenne ihn und werde

schon mit ihm fertig werden. Es sei nun einmal ungeschickt

gegangen, da könne man nichts dafür. Und sie merke ganz

gut, daß es init ihr bereits auf der besseren Seite sei.

Glücklicherweise sollte sie sich hierin nicht getäuscht ha-
ben. Ihre kräftige Jugend hatte die Folgen des Unfalles
schneller überwunden, als ich selber zu hoffen gewagt.

Nichtsdestoweniger schlich ich mich jetzt allabendlich auf
Umwegen und ohne Wissen meiner Eltern nach dem Glinzen-

höfli hinab. Das sei nur meine Pflicht und Schuldigkeit,
redete ich mir vor. Aber ich setzte meine heimlichen, knap-

pen Besuche fast gegen meinen eigenen Willen auch dann

noch fort, als nicht die geringste Besorgnis mir weiter dazu

Grund und Anlaß bot.

Der Elinzen-Urech zeigte sich bald zugänglicher; in der

Folge gab es hin und wieder eine täppische Bemerkung,
worüber Alwine jeweilen verstimmt und verlegen wurde.

Sie tat jeden Tag fremder und ejnWbiger. Und eines

Abends nahm sie mir kurzerhand das Versprechen ab, von
nun an wegzubleiben. Es würde sich ihr sonst nicht mehr
schicken im Hause, während die Base sie noch, für ein paar
Wochen bitter notwendig habe. Etwas betreten gab ich

ihr mein Wort, rasch und ohne Bedenken, als etwas ganz
Selbstverständliches.

Ich habe es dann auch wirklich gehalten. Freilich, zu
ändern war da gleichwohl nicht mehr viel; das Ende vom
Lied gab dem Anfang recht; ich hatte Mich wie ein Narr
in das Mädchen versehen.

Diese Sache konnte ich mir jetzt mit dem besten Willen
nicht mehr länger verhehlen. Und das war eigentlich gut.
Denn sobald einem der Verstand die Wahrheit heraus-
sagen darf, hat er den Streit mit der Dummheit zur Hälfte
gewonnen. Ich ging in mich, wie ein richtig beschaffener

Bauernmensch von fünfundzwanzig Jahren in sich gehen

kann. Wenn ein Graben kommt, so nimmt man einen tüch-

tigen Schritt drüber hinweg, nachher geht's auf der schönen

geraden Lebensstrahe weiter. —

Der Heuet hatte sich inzwischen im Heidental angemeldet.

Und das war abermals gut; er wurde für mich, der bestes

Doktor. So vor der Sonne auf und schinden und haudern,

bis man wie gerädert auf den Laubsack fällt, das bringt
manchen über das Studieren hinaus und stellt ihm den

Wegweiser wieder in den Senkel. Als ich nach zwei schweren

Wochen erstmals wieder in der Frohhofstube sah, konnte

ich es dreist wagen, Mir selber alles abzustreiten. Die Ju-
liane! So eine! Ich konnte an meine Redlichkeit und au

meinen guten Willen zu ihr wieder wie an einen Herr-

gott glauben. Vielleicht hatte ich, mich bloß einmal auf

dein Wege zu ihr nach einem grad gewachsenen Bäumchen

umgesehen. Durfte ich das nicht? Ei wohl, das durfte ich!

An diesem Abend trug ich Julianens Jawort mit nach

Hause. Ich werde schon sagen müssen; ich trug es; denn

das Merkwürdige, dah sie meinen Antrag endlich angenom-

men hatte, beschäftigte mich auf dein Heimweg nicht so

sehr, als eine scheinbar ganz geringfügige Mitteilung, die

sie mir nebenbei gemacht; weil die Schwestern jetzt über-

genug mit ihren Aussteuern zu tun hätten, werde morgen
eine Magd auf dem Frohhof eintreten, namens Alwine

Schindler...
(Fortsetzung folgt.)

Im Volkston.
Von Theodor Storm.

Einen Brief soll ich, schreiben

Meinem Schatz in der Fern';
Sie hat mich gebeten,

Sie hätt 's gar zu gern.

Da lauf ich zum Krämer,
Kauf Tint' und Papier
Und schneid mir ein' Feder.
Und sitz nun dahier.

Als wir noch, mitsammen
Uns lustig gemacht,

Da haben wir nimmer
Ans Schreiben gedacht.

Was hilft mir nun Feder
Und Tint' und Papier!
Du weiht, die Gedanken

Sind allzeit bei dir.
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